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^dj Bin ber ©üfteter ©djreier,
Unb praftdj gerne babei

SBenn'ë roieber gilt gu feiern

2>en erften Sag im SJtat!

©afj fidj bie SBeit oerjünget
Unb roir mit itjr aufs Steu',

©efe freue idj midj immer
81m erften Sag beg SJtail

SBenn aug beg Söinterg Jtnedjtfcpft
Statur ftdj ringet frei.
@in Seidjen für bie SJtenfdjpit

Slm erften Sag beS SJtat!

Das 6«8cblecbt von beute"
Hagt 33aftor Staumann in ber ©iffe* fdjreibt nidjt mefjr redjte SJriefe,

fonbern nur 33o ftf art en !" unb er meint bamit roofjt aud) 8InfidjtS=
farten. ©ag roäre oielleidjt, roeil in ber Stürze bie SBürje liegt, nidjt fo

fdjlimm, roenn man nidjt nur Stnfidjtgfarten, fonbern audj redjte St n=

fidj ten übertjaupt fjätte - fo aBer finb biefe roie jene gu oft nur
eiidjcS! -

©er erfte fein roiff jeber ©taat,
SBo'g Slefjmen gift, merf bir, mein Sîefter.
©er ©eutfdje ifjt gern Strautfatat
Unb ber ©fjineS frtfjt S3ogefnefter.

©in gefdjeiter SJîann roar ©alomon,
©er fünbigte mit SSerftänbnifj
Unb befam fogar nodj ©djrtftftefferfofjn
gürS S3üd)tein ber ©rfenntniS.

©onberBar oeretjrte 3 u fj ö r e r

©effenungeadjtet BfeiBt eg eine merfroürbige
Staturerfdjeinung, bafj in ©adjen ©teueroerbrufj
immer nur SSorträge geprebigt roerben, roie man
begrabenes ©efb aur Sluferftefjung unb ®eia=

fjätfige in ben reuooEen Söeidjtftufjfgang Bringen
fönne. ©8 tft bodj oiel oerbienftooffer unb nap=
fjafter, fjablidje ßeute au Befefjren, mit roetdjen
SJtittetn man Bei fofdjer ©teuerdjotera ftdj fidjer
ftette. ©urdj eifriges, menfdjenfreunblidjeg 9tadj=

gebenlen bin idj auf oerfdjiebene S3eroaffnung

gegen Sßerfjeerungen ber ©teuerBajiffen oerfaflen
unb fege biefefBen in Qfjre ©änbe ober oietmefjr
in geneigte Dfjren, bie man nidjt mefjr lampen
laffen mufj, roenn ber ©teuerroeibef ffopft. SSor

SIEem, oerefjrter ©teuerBebrotjter, fteEe bidj arm,
unb rebe bir fetber ein, eg roirtfidj au fein. 3n
beffere gimmex faffe pdjfteng btiefen, roer unter
gteidjer ©itBerbecfe mit bir fteett. SBet ©auêfeier;

Itdjfeiten, Verlobungen, Saufen it. bgl. entlefjne filberne ßöffel bei irgenb

einem ©teuerfommiffär, unb gib fte fangfam aurücf. Kleiber taufe bei

Sïapfjtfjati unb fonftige S3ebürfniffe bei SBrann, ober roiEft bu unbere

©äufer, ©djneiber unb Srämer Begtütfen, bann jeige bidj alë fdjtedjter

3<"jler, fdjrecle nie aurücf oor Sßfonbboten, fefbfi bet ooEer Jtaffe. S3on

einem eifernen ©djranfe barf feine ©eele eine Stpung fjaben. Verborgenes

Vermögen ift Beffer alë Krebit, unb fjie unb ba ein Heiner 93ump, be«

fonberg bei SlmtSleuten, fteEt bidj fjeiffam fjinter'g ßidjt. Kfage fleifjig
über SJerfufte, unb roenn bu eg fo roett bringft, bafj bir niemanb für
100 gr. S3ürgfdjaft teiftet, fjaft bu gewonnenes Spiet. Um bidj nidjt a"

oerraten, fann idj nidjt roofjt SBinfe geBen, roo beine Kapitalien am ftcfjerften

arbeiten, ©u roirft fdjon finben, roofjin beine SBertfdjriften aeigen müffen,

bamit SBunbernafen gebrefjt roerben. SSor Steuerroöffen rebe gar nidjts

afg roag man bidj fragt, unb audj bann nur in ffarfter Unbeutlidjleit.
(fg ift fädjerfidj oon Steuerbetrug au fafeln. ©g fjeifjt ja in ber Sdjrift:
SBer fjat, bem roirb gegeben, unb roer nidjtg fjat, bem roirb genommen,

roas er fjat." Sllfo fannft bu mtt gutem ©eroiffen nadj ©aufe gefjen, roenn

bu fo tarjert bift, roie biejenigen, bie SBaS fjaben. SBenn ©rBen fo bumm

ftnb, bafj fte in Siadjaafjfungen fleBen Bleiben, foEen fte b'ran fjaBen, bu

pft baS beine mep ober roeniger eplidj unb reblidj getan. 3m UeBrigen

madj'g nadj ©utbünfen, oerfteure SIEeg ober bie ©ätfte ober gar nidjtg,

bu roirft es Bereuen; unb idj oerroape midj bagegen, irgenb etroag gefagt

gu pben, neBft feben Sie SIEe roofjt unb mögtidjft roofjtfeif. SJtafjfaeit!

ötrassenjammer.
^S ift eine atte ©efdjtdjte bodj BfeiBt fie eroig neu:

(fUgg) 3n Süridj nimmt fetn ©nbe bte ©trafjenpffäfterei

SJtan fann in feinen ßaben, bei feiner Sür fjinein,
SlEüBeraE erpBen ftdj 23erge pd) oon ©tein.

Unb aujjerbem ba gräbt man beim ©ingang nodj ein ßodj

©o tief, fteil unb gefäplidj grab' toie am SJtatterjodj.

SBiE man grau SJteier" plen beg Stadjtg, roeil'S fep preffant,
Kommt man batb felber nieber au gaEe efj' man'S apt.
@S Bleibt niemanb o.erfdjonet bei biefer SJiarteret;
Unb roem fte juft paffteret bem bridjt bie ©îbutb entaroei

¦Cempi passatî.
Sag grofje beutfdje SJötferfrüfjting8=©rama
S3on adjtunboieraig roirb immer mep aur 83offe

SBaS einft er rooEte, roirb SJtidjeln fdjon aur gama
Unb feine Volf Sa eit ung" fauft' Stubolf SJtoffe!

©er roirb Annoncen in bem Statte aüdjten,
©aS einft füpraufdjenb greipit pt oerfünbet
©ie ©eifteSfactel, bie baS ©unfel foEte lidjten,
©iefjt man nur nodj alê Krämerlämpdjen angeaünbet!

politische Strubelpeter.
©er ßanbjäger oon ßenf atS Strubelfritj"
©djrieb für 3eitungen nidjt ope SBitj

Unb baS pt man ifjm nun oerboten!
Sep fonberbar 3nteEigena auSroben

SBoE'n, roie eS fdjeint geftrenge SJorgefetjte

Db fubalterner" SBitj fte nidjt ergötjte?
Db ipen pprer au ©e&ote ftefit,
SBenn oon ber Spfiaet bie Siebe gefjt?
SBe: ©oft unb ip unmögfidj fei fein ©ing
So roär' eS roirffid) gut, fie fing
Sdjon an, uns ©infidjt mep au aeigen,
SUS bie BiSpr fte tonnt' erreidjen
33raudjt 3*tang fdjreiben nidjt ju fönnen jeber,
So foEten aEe SMiaiften fte au tefen
©odj oerftefj'n Bisfang jebodj ftnb oiel geroefen

©er greffe gegenüber nur Borft'ge ©truBelpeter

3ebeë 3ap roanbern oiele Sodjer inê ©djtoabenlanb, bie leiben
eben am ©eimroefj!

©ep oft fdjfiefjt man mit einem fdjlanfen SBeiBe bie biet fte
greunbfdjaft.

©er SBefudj im Duirinal madjt geroiffen ßeuten Dual,
Unb bem ppn SBatifan pt es audj nidjt roofjt getan.
ßoubet aeigt ftdj roieber mal rot unb antiflertfat.
3mmer gibt eê nämfidj put' gar fo jammerbumme ßeut',

©ie nadj Stom auf Steifen gefj'n, unb ben Sßapft nidjt einmal fefj'n;
Sllfo ßoubet, fdjäm' bidj bu, roeit bu fetbft gefjörft baau.

Stägef: @o ©peri, 3P madjeb mer
roieber e fdjöni gaEe, fdjo am SJtänbig

am SJtorge roieber, ©tabtrat finb'r aE=

roäg nüb roorbe!

©fjueri: 3fdjt au gar nüb nötig, über=

pupt ifdjt jetj bänn gar nüüt meB
nötig, Bi ber 3riajtig, mo mir jetjt
pnb

Stägel: SBiefo bänn au? Sp ftnb bodj
fertig roorbe mit be SBafjIe!

Gfjueri: 3a Bim ©ib i gtaubeS roofjt l

©ie ftnb bamat fdjo fertig gft, fei mer
gD ftim-tt! o^:t n'i}! ©iî b.ii 9ß ic

teioorftänb pnb aEeë fdjo fuuber uuêgmadjet!

Stägef: ©Be, tua Bruudjtë benn mefj?

©fjueri: 3 Suefumpft alfo göpb eifadj bie :> ©erre mit enanb uf b'gfuen=

temer SIEmänb unb erdjeibet benanb, bänn ftnb b'SBafjte bufj unb be

SSürger pt nüüt mefj berau a'föge!

Stög et: 3a, aütx oitidjt göpb'g au in Sobefpf antue ©oppettiter SJtoft,

afdjtatt j'pnblel
Sfjueri: 3a Bim ©ib, ämef bamal âreb'ë ggange!

SJtonardjifdje Stegierungen ptten bie Cogalitâtêabreffen fep roert,
bie Stepublilaner plten fte aber am SIEerroerteften 1

^ch bin der Düfteler Schreier,

Und herzlich gerne dabei

Wenn's wieder gilt zu feiern

Den ersten Tag im Mail

Dah sich die Welt verjünget
Und wir mit ihr auss Neu',

Deß sreue ich mich immer

Am ersten Tag des Mail

Wenn aus des Winters Knechtschaft

Natur sich ringet frei.
Ein Zeichen sür die Menschheit

Am ersten Tag des Mai!

Vas Gescklecnt von keute"
klagt Pastor Naumann in der .Hilse" .schreibt nicht mehr rechte Briefe,
sondern nur Postkarten!" und er meint damit wohl auch Ansichtskarten.

Das wäre vielleicht, weil in der Kürze die Würze liegt, nicht so

schlimm, wenn man nicht nur Ansichtskarten, sondern auch rechte A n-
sichten überhaupt hätte - so aber sind diese wie jene zu oft nur
Clichüs! -

Der erste sein will jeder Staat,
Wo's Nehmen gilt, merk dir, mein Bester.
Der Deutsche ißt gern Krautsalat
Und der Chines frißt Vogelnester.

Ein gescheiter Mann war Salomon,
Der sündigte mit Verständniß
Und bekam sogar noch Schriftstellerlohn
Fürs Büchlein der Erkenntnis.

Sonderbar verehrte Zuhörer!
Dessenungeachtet bleibt es eine merkwürdige

Naturerscheinung, datz in Sachen Steuerverdruh
immer nur Vorträge gepredigt werden, wie man
begrabenes Geld zur Auferstehung und
Geizhälsige in den reuvollen Beichtstuhlgang bringen
könne. Es ist doch viel verdienstvoller und
nahrhafter, habliche Leute zu belehren, mit welchen

Mitteln man bei solcher Steuercholera sich sicher

stelle. Durch eifriges, menschenfreundliches
Nachgedenken bin ich auf verschiedene Bewaffnung
gegen Verheerungen der Steuerbazillen verfallen
und lege dieselben in Ihre Hände oder vielmehr
in geneigte Ohren, die man nicht mehr lampen
lassen muh, wenn der Steuerweibel klopft. Vor
Allem, verehrter Steuerbedrohter, stelle dich arm,
und rede dir selber ein. es wirklich zu sein. Jn
bessere Zimmer lasse höchstens blicken, wer unter
gleicher Silberdecke mit dir steckt. Bei Hausfeierlichkeiten.

Verlobungen, Taufen u. dgl. entlehne silberne Löffel bet irgend

einem Steuerkommissär, und gib sie langsam zurück. Kleider kaufe bei

Naphthali und sonstige Bedürfnisse bei Brann, oder willst du andere

Häuser, Schneider und Krämer beglücken, dann zeige dich als schlechter

Zahler, schrecke nie zurück vor Pfandboten, selbst bet voller Kasse. Von

einem eisernen Schranke darf keine Seele eine Ahnung haben. Verborgenes

Permögen ist besser als Kredit, und hie und da ein kleiner Pump,
besonders bei Amtsleuten, stellt dich heilsam hinter'« Licht. Klage fleitzig

über Verluste, und wenn du es so weit bringst, daß dir niemand für
100 Fr. Bürgschaft leistet, hast du gewonnenes Spiel. Um dich nicht zu

verraten, kann ich nicht wohl Winke geben, wo deine Kapitalien am sichersten

arbeiten. Du wirst schon finden, wohin deine Wertschriften zeigen müssen,

damit Wundernasen gedreht werden. Vor Steuerwölfen rede gar nichts

als was man dich frägt, und auch dann nur in klarster Undeutlichkeit.

Es ist lächerlich von Steuerbetrug zu faseln. Es heißt ja in der Schrift:

.Wer hat, dem wird gegeben, und wer nichts hat, dem wird genommen,

was er hat." Also kannst du mit gutem Gewissen nach Hause gehen, wenn

du so taxiert bist, wie diejenigen, dte Was haben. Wenn Erben so dumm

sind, daß sie in Nachzahlungen kleben bleiben, sollen sie d'ran haben, du

hast das deine mehr oder weniger ehrlich und redlich getan. Im Uebrigen

mach's nach Gutdünken, versteure Alles oder die Hälfte oder gar nichts,

du wirst es bereuen ; und ich verwahre mich dagegen, irgend etwas gesagt

zu haben, nebst leben Sie Alle wohl und möglichst wohlfeil. Mahlzeit!

Strassenjarnrner.
^s ist eine alte Geschichte doch bleibt sie ewig neu:

WM) Jn Zürich nimmt kein Ende die Straßenpflästerei

Man kann in keinen Laden, bei keiner Tür hinein.
Allüberall erheben sich Berge hoch von Stein,

Und außerdem da gräbt man beim Eingang noch ein Loch

So tief, steil und gefährlich grad' wie am Matterjoch.

Will man .Frau Meier" holen des Nachts, weil's sehr pressant.

Kommt man bald selber nieder zu Falle eh' man's ahnt.

Es bleibt niemand verschonet bei dieser Marteret;
Und wem sie just passieret dem bricht die G-duld entzwei!

Génipi passarî.
Das große deutsche Völkerfrühlings-Drama
Von achlundvierzig wird immer mehr zur Posse

Was einst er wollte, wird Micheln schon zur Fama
Und seine .Volkszeitung" kauft' Rudolf Mosse!

Der wird Annoncen in dem Blatte züchten,

Das einst kühnrauschend Freiheit hat verkündet

Die Geistesfackel, die das Dunkel sollte lichten,

Sieht man nur noch als Krämerlämpchen angezündet!

VolMscke 8rruvelperer.
Der Landjäger von Lenk als .Strubelfritz"
Schrieb für Zeitungen nicht ohne Witz
Und das hat man ihm nun verboten!
Sehr sonderbar Intelligenz ausroden

Woll'n, wie es scheint gestrenge Vorgesetzte

Ob .subalterner" Witz sie nicht ergötzte?

Ob ihnen höherer zu Gebote steht,

Wenn von der Polizei die Rede geht?
Bei Gott und ihr unmöglich sei kein Ding
So wär' es wirklich gut, sie fing
Schon an, uns Einsicht mehr zu zeigen,

Als die bisher sie konnt' erreichen -

Braucht Zeitung schreiben nicht zu können jeder,
So sollten alle Polizisten sie zu lesen
Doch versteh'n bislang jedoch sind viel gewesen

Der Presse gegenüber nur borst'ge Strubelpeter l

Jedes Jahr wandern viele Zürcher ins Schwabenland, die leiden
eben am Heimweh!

Sehr oft schließt man mit einem schlanken Weibe die dickste
Freundschaft.

Der Besuch im Quirinal macht gewissen Leuten Qual,
Und dem hohen Vatikan hat es auch nicht wohl getan.
Loubet zeigt sich wieder mal rot und antiklerikal.

Immer gibt es nämlich heut' gar so jammerdumme Leut',
Die nach Rom auf Reisen geh'n, und den Papst nicht einmal seh'n;

Also Loubet, schäm' dich du, weil du selbst gehörst dazu.

Rägel: So Chueri, Ihr mached mer
wieder e schöni Falle, scho am Mündig
am Morge wieder, Stadtrat sind'r
allwäg nüd worde!

Chueri: Ischt au gar nüd nötig, über¬

haupt ischt jetz dänn gar nüüt meh
nötig, bi der Jrichtig, mo mir jetzt

händ
Rägel: Wieso dänn au? Ihr sind doch

fertig worde mit de Wahle I

Chueri: Ja bim Eid i glaubes wohll
Die sind damal scho fertig gsi, sei mer

gz st ain: o)-c nid! D:.' d.'-i Pir-
teivorständ händ alles scho suuber uusgmachet!

Rägel: Ebe, wa bruuchts denn meh?

Chueri: I Zuekumpft also göhnd eifach die :> Herre mit enand us d'Fluen-
temer Allmänd und ercheibet denand, dänn sind d'Wahle duß und de

Bürger hät nüüt meh derzu z'säge!

Rägel: Ja, aber vilicht göhnd's au in Tobelhof zu me Doppelliter Most,
aschtatt z'händle!

Chueri: Ja bim Eid, ämel damal wäred's ggange!

Monarchische Regierungen halten die Lonalitätsadressen sehr wert,
die Republikaner halten sie aber am Allerwertesten I
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